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Masterplan Schloßbergring:
Sachstandsbericht und weitere Beschlüsse zur
archäologischen Grabung auf dem Schloßberg
Die archäologische Gra-
bung ist in vollem Gange
und bringt nach und nach
die reiche Geschichte des
Böblinger Schloßbergs zu-
tage. Auch manche Heraus-
forderung ist zu meistern.
In seiner Sitzung am 30.
April 2024 hat der Gemein-
derat Kenntnis vom Sach-
stand genommen und wei-
tere Beschlüsse gefasst.

Auf dem Schloßberg sollen
Bildung und Kultur zusam-
mengeführt werden –mit ei-
nem Neubau für die Musik-
und Kunstschule, Räumen
für Gastronomie, Vereine
und Veranstaltungen sowie
Freiräumen mit Blick über
die Stadt. Der Gemeinde-
rat hatte die Verwaltung mit
einem Grundsatzbeschluss
beauftragt, das Projekt ei-
ner Schloßberg-Bebauung
weiter zu verfolgen.

Vor einer Veränderung bzw.
Bebauung des Schloßbergs
müssen durch eine archäo-
logische Rettungsgrabung
Funde und Befunde ge-
borgen und dokumentiert
werden. Ziel ist es, das his-
torische Erbe Böblingens
zu untersuchen und für die
Nachwelt zu erhalten. Auch
muss entschieden werden,
welche Strukturen erhalten
und in die Maßnahme ein-
bezogen werden können.
Die Grabung wird von einer
archäologischen Fachfirma
in enger Abstimmung mit
dem Landesamt für Denk-
malpflege im Regierungs-
präsidium Stuttgart (LAD)
durchgeführt.

Aktueller Stand der
Grabungsarbeiten

Dr. Dorothee Brenner, die
zuständige Gebietsreferen-
tin beim LAD, hat im Aus-
schuss für Technik, Umwelt
und Straßenverkehr (ATUS)
am 17. April 2024 über den
aktuellen Stand der Arbei-
ten berichtet.

Die Arbeiten schreiten gut
voran. Bislang wurde der
Schloßkeller an der Oberflä-
che soweit möglich freige-
legt. Der Zugang, der noch
sehr gut erhalten ist, wurde
ausgeräumt und das Innere
des Kellers von Schutt be-
freit und so wieder zugäng-
lich gemacht. Die Substanz
des Kellers ist sehr gut er-

halten, sodass er auch in
Zukunft begehbar gemacht
werden kann.

Direkt unter den dünnen Hu-
mus- bzw. modernenWege-
auflagen kamen die Struk-
turen des Schlosses zum
Vorschein: zunächst die re-
lativ neuen Raumaufteilun-
gen des 19. Jahrhunderts,
aber inzwischen auch ältere
Strukturen wie die noch
tiefreichenden Fundamente
der Umfassungsmauer der
Anlage aus dem 13. Jahr-
hundert, die Fundamente
eines Treppenturms der frü-
hen Neuzeit, ein Hofpflaster
aus dieser Zeit sowie ein
Brunnen, der nach Funden
aus seiner Baugrube im 14.
Jahrhundert angelegt wur-
de. Interessanterweise in
einemBereich, der nach bis-
herigen Erkenntnissen nicht
zum Hofbereich, sondern
zum südlichen Schlossge-
bäude oder schon Burgge-
bäude zu gehören scheint.
Aus Schichten in diesem
Areal kommt jetzt auch in
größerer Anzahl Keramik
des Hochmittelalters und
somit wohl der Anfangszeit
der Burg zu Tage.

Zusammenfassend findet
sich eine große Anzahl ar-
chäologischer Strukturen,
die eine Zeit vom 13. bis ins
19./20. Jahrhundert abde-
cken, die teilweise schwie-
rig zu interpretieren und zu
datieren sind. Zusammen-
hänge und Deutungen er-
geben sich erst im Fortlauf
einer solchen Ausgrabung.
Fragen werden beantwor-
tet, neue tauchen auf, neue
Strategien zu deren Beant-
wortung müssen gefunden
werden. Manches davon
wird sich mit Sicherheit
auch erst nach Abschluss
der Arbeiten und Aufarbei-
tung der Dokumentation
und des Fundmaterials er-
geben.

Relevante und zahlreiche
Funde, aber mehr
Aufwand und Zeit nötig

Die Funde auf dem Schloß-
berg sind also relevant und
zahlreich, was einerseits
neue Chancen bietet, die
Böblinger Geschichte in die
Planungen für einen Neu-
bau zu integrieren und sie
dadurch sichtbar zu ma-
chen.

Andererseits bedeutet es
aber auch für die Grabung
mehr Aufwand und Zeit als
anfangs eingeschätzt. Ne-
ben archäologischen und
baugeschichtlichen The-
men sind immer auch an-
dere Herausforderungen zu
meistern. Nachdem inzwi-
schenmehrere Stromleitun-
gen aus dem Grabungsfeld
verlegt werden konnten,
bleibt ein großer Posten
die intensive Begleitung
durch ein Unternehmen zur
Kampfmittelbeseitigung. Im
Bereich des Schloßbergs
kam es zu erheblichen Schä-
den durch Luftangriffe –
und es muss damit gerech-
net werden, dass Munition
und andere Kampfmittel im
Boden verblieben sind. Weil
sich auch viele Metallreste
im Boden befinden und die
Dichte an archäologischen
Befunden hoch ist, kann
hier nicht wie sonst üblich
der gesamte Bereich im Vor-
feld freigemessen werden,
sondern es muss eine enge
Begleitung und schrittweise
Freimessung bei allen Erd-
bewegungen inklusive der
Arbeiten mit Handwerkzeu-
gen erfolgen.

Beschlüsse des
Gemeinderats

Auf der Grundlage aller die-
ser Erkenntnisse und Fakto-
ren wurde die ursprüngliche
Planung für die Grabung
jetzt fortgeschrieben. Der
Gemeinderat hat nach aus-
führlicher Diskussion be-
schlossen, dass mit dem
bereits freigegebenen Pro-
jektbudget (815.500 Euro),
das ursprünglich für die ge-

samte Grabung vorgesehen
war, zunächst die Grabung
im Bereich des ehemaligen
Südflügels abgeschlossen
werden soll. Falls nötig,
kann dafür auch ein finanzi-
eller Puffer abgerufen wer-
den (bis zu 350.000 Euro).
Außerdemwurde ein Verga-
bebeschluss für die Kampf-
mittel-Begleitung gefasst.

Für den nördlichen Bereich
sollen die Planungen neu
ermittelt und dann zum Be-
schluss im Gemeinderat
vorgelegt werden. Dabei
könnte eine größere Ver-
schneidung mit der eigent-
lichen Baumaßnahme sinn-
voll sein.

Es wird Stand jetzt damit
gerechnet, dass die Arbei-
ten im südlichen Bereich
im Juli 2024 abgeschlossen
sind. Was die archäologi-
sche Grabung angeht, sind
die nächsten Schritte nach
der Verlegung der noch
durch die Fläche gehenden
Stromtrasse eine Tieferle-

gung der Grabungsfläche in
allen logistisch möglichen
Flächen, sodass die älteren
mittelalterlichen Schichten
erreicht werden können.
Dabei werden in Abspra-
che mit der Statikerin auch
die Substanz und Tiefe der
erhaltenswerten vorhande-
nen Fundamente geprüft,
damit eine Grundlage für
die Gebäudeplanung ent-
steht.

Weil durch die Grabung die
Zugänglichkeit wiederher-
gestellt wurde, kann jetzt
parallel auch schon der
denkmalgeschützte Keller
von Fachleuten untersucht
werden. Es wird ein bauge-
schichtliches Gutachten ge-
ben, und die Schäden und
möglichen Sanierungsmaß-
nahmenwerden dargestellt.
Dies wird benötigt, damit
das Landesamt für Denk-
malpflege eine Sanierungs-
genehmigung erteilen und
eine mögliche Förderung
aus Landesmitteln prüfen
kann.
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